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genannt. Dieſer Läftername findet fih in dem Nürnberger Machsor, 
wie Herr Wülfer in feinen Anmerkungen über den jüdiichen Theriad 
©. 41 mitteilt: „Dur die Worte Zur Nazöreth wird Zion be- 
zeichnet, wie (Jeſaia 1, 8) gejchrieben ftehbt: Was aber nod) übrig 
ift don der Tochter Zion, ift ein Häuslein im Weinberge, wie 
eine Nachthütte in den Kürbisgärten, wie eine verheerte Stadt. 
Undere aber verjtehen darunter die Stadt, in welcher der widerſache— 
riiche und feindliche Dann, der gottlofe Jeſus, gewohnt bat, welcher 
fein Herz von Gott abgewendet bat und zu einem Elil (Böen) gemacht 
worden iſt.“ Ebenfo wird er auch in den polnischen Siddürim 
S. 83 Abi. 2 unter dem Titel Jözer leschäbbath scheliphne 
schebüos in dem Kommentare über dag Gebet, welches mit den 
Worten Elohäi ekraachä bemächaschab anfängt, eiu Gottlofer 
(rascha) genannt. 

Sechzehntens wird er Adäm beliäal und haisch habbeliäal, 
das iſt, ein nichtswerter und liederlicher Menſch oder Böſewicht ge- 
nannt. Die freche Läfterung jteht in dem Buche Emek hammelekh, 
welches von dem Rabbi Naphtalıi Hirz gejchrieben worden ijt, und 
zwar fommt fie S. 20 Ab. 4 dreimal, wenn auch verftedt vor, da- 
mit e3 niemand von den Chrilten merken ſolle. Der Rabbi wendet 
nämlich eine fabbaliftiiche Verwechſelung des Alphabet3 an, welche 
Atbasch heißt. Danach wird, wie in Buxtorfs Abbreviaturae 
Hebraicae ©. 41 und in feinem Lexicon Talmudicum unter dem 
Worte Atbasch zu jehen ist, der Buchſtabe Aleph oder A für ein 
Tau oder T, und da8 Beth oder B für das Schin oder Sch u. ſ. w. 
genommen. In der deutihen Sprache würde man jagen: A wird 
für Z, Bfür Y, O für X u. ſ. m. geleßt. Die Worte aber des 
Rabbi Naphtali Hirz lauten: „Und dieſer Isch habbeliäal, das ift, 
nicht3 werte Mann (nämlich Jeſus. Es bedeutet aber daS verdedte 
Wort Zaschkämsakh jo viel al3 Habbeliäal vermittelft des Atbasch) 
bat die Dede zerrifien, welche da® Grab des Abgrundes bededt hat, 
auf welder der Schem hammephoräsch (da8 iſt, der erklärte Name, 
nämlich Jehova) gejchrieben geftanden hat, die da auf das Loch des 
großen Abgrundes gelegt war, damit nicht der Ochſe Sammaöl und 
fein Gefelle das Loch, welches voll Schlangen und Skorpionen ift, 
daraus kommen möchten. Darauf folgt weiter: „Wer bat aber 
dieſes alles verurfaht? Die vierte Verwunderung (des Königs 
Salomo darüber) geht die Mutter de nicht? werten Menjchen an, 
welche fich jelbit für eine Jungfrau ausgegeben hat (denn Sachiz wird 
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für dad Wort alma, welches Jungfrau heißt, vermittelft des Atbasch 
gejeßt), wie (Sprüche 30,19) gejagt wird: Und eines Mannes Weg 
an einer alma oder Jungfrau.“ In dem Buche Emek hammeölekh 
©. 135 Ab}. 3 ın dem 19. Kapitel unter dem Titel Schäar rescha 
diser änpin wird Chriſtus mit unverdedten Worten auch haisch 
habbeliäal genannt: ‚Diejenigen, welche in dem Synedrium (oder 
in dem hoben Rat) jaßen, waren unſeres Vaters Abraham, auf 
welchem der Friede ſei, Lehrjünger geweſen. Sie waren diejenigen, 
welche denjelben Zraktat (welchen Abraham über die Zauberei ge- 
ichrieben hat), wie auch das Buch Jezira (welches Abraham ebenfalls 
verbrochen haben fol) von Mund zu Mund durch Tradition empfangen 
haben. Sie alle wurden jeine Lehrjünger genannt, weil ſie nad 
feiner Tradition gegangen find. Sie haben fich bemüht, die Zaubereien 
zu wifjen, wie diejelben begangen worden find, damit fie dieſelben ver- 
ftehen und lehren könnten, den Zauberern das Urteil zu ſprechen. Und 
wierwohl fie geübt waren, die Zauberei wegen eines Beſcheides und der 
Verfaſſung eines Urteils oder eine Zauberei eines mit derjelben Ge- 
Ihädigten durch ihre Hände aufzulöjen, jo tft Doch deswegen feiner 
unter ihnen in bie Hölle gefahren, fondern fie find alle in das 
Paradies gelommen und ſowohl in den Augen Gottes, ala aud in 
denen der Kreaturen angenehm gemejen. Und mit einem foldyen war 
es beichaffen, wie mit dem Isch habbeliäal, das ift, mit dem nichts 
werten Manne, welcher Zauberei getrieben und Israel vom himmliſchen 
Vater verführt und abmendig gemacht bat. Dieſes alles aber hat er 
von feinem Lebrmeifter, dem Rabbi Jehoscha, dem Sohne des 
Perächja gelernt, welcher audy einer des hohen Rates war.” 
Siebzehntend wird er Esaw oder Ejau genannt. Hiervon jteht 
in der Auslegung des Rabbi Abarbanel über den Propheten Jeſaia 
©. 54 Abſ. 3 und 4, wie aud in desjelben Buche Maschmia Jeschüa 
©. 19 Abf. 4: „Die Gottesgelehrten haben durch eine Tradition ge 
lernt, daß die Seele des Eſau in Jeſum, den Nazarener, gefahren 
it, und daß er ich deswegen in den Wüſten aufgehalten habe und 
ein Feldmann geweſen fei, auch mit den Weifen der Pharifäer ge— 
zankt und geftritten habe. Vielleicht wird er auch deswegen Jeschüa 
(Jeſus) genannt, weil feine Buchjtaben (nämlich die des Namen? 
Jeschüa) die Buchſtaben de Esaw (Ejau) find, wenn Esaw voll 
(nämlich mit Hinzufügung des Buchſtabens Jod in der hebräiſchen 
Schreibweife) gefchrieben wird. Deswegen iſt es billig, daß alle die- 
jenigen, welche feine Religion und feinen Glauben angenommen haben 
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und ihm dienen, Kinder Edoms genannt werben, weil Jeſus Eſau 
und Ejau Edom iſt.“ Dieſe Art und Weife des Beweiſes, deren fich 
der Rabbi Abarbanel bier bedient, ift tabbaliftifch und wird Temüra 
genannt. Danach werden alſo die Buchſtaben eine Wortes verfebt, 
bi? daß ein anderes Wort herauskommt, gleichrvie hier Jeschta und 
Esaw im Hebräifchen einerlei Buchftaben haben, welche aber verſetzt 
jind, fo daß Jeschüa Esaw wird. 

Damit aber diefe jüdifche Läfterung noch mehr an den Tag 
fommt, will ich bier anzeigen, woher die Seele des Eſau nad der 
rabbinischen Lehre gekommen iſt und von wem er fie empfangen hat. 
Die Seele des gottlofen Kain fol nämlich in den Ejau gefahren fein, 
wie in dem Bude Sera Abraham ©. 14 Abf. 2 gelehrt wird: 
„Gewißlich hat dem Abel das Recht der Erftgeburt gebührt; denn 
Kain bat zuerjt geboren werden müſſen, auf daß die Unreinheit mit 
ihm berausfäme.. Denn er war von der Seite der Schlange (de 
Teufels) gleichiwie Ejau, in welchen die Seele des Kain gefahren iſt.“ 
Und Abf. 3 fteht dafelbft: „Weil Eſau und der Agypter (melchen 
Moſe erfchlagen hat, von welchem 2. Moje 2,12 und 14 zu lejen ift), 
wie auch der Korach der böſe Teil, Aharon aber jamt Jethro der gute Teil 
von Kain waren, deöwegen hat Moſe denſelben (den Ägypter) getötet.‘ 

Woher aber der gottloje Brudermörder Kain jeine Seele bes 
fommen babe, ift aus dem Jalkut chädasch ©. 5 Abj. 2 num. 52 
unter dem Titel Adam zu fehen, wo gejchrieben fteht: „Der Kain 
war nicht vom Samen Adams, jondern von der Unreinheit des 
Sammael bergefommen, was von feiner Seele zu verftehen ıft. Als 
Sammael den Unflat in die Eva geworfen hatte (durch Vermiſchung 
mit derjelben) machte der Geift ein Geräuſch in ihrem Leibe und hatte 
feinen Leib, ſich mit demjelben zu bekleiden. Nachdem aber Adam 
die Eva beichlafen hatte, zeugte er den Leib, und diefer Geijt (nämlich 
die Seele) bekleidete fich mit demfelben Leibe. Dieſes geſchah aljo 
wider feinen Willen; denn es fteht (1. Moſe 4,1) gejchrieben: Und 
Adam erlannte fein Weib.‘ 

Achtzehntens nennen fie ihn Mämser, das heißt, Hurenkind, oder 
Mamser ben hannidda, da3 iſt, Hurenkind und Sohn einer Unreinen, 
der von feiner Mutter zur Zeit ihrer weiblichen Unreinheit empfangen 
worden ift. Diefer Schimpfname, wie auch die Urfache diejer Meinung 
wird in dem verfluchten bölliichen Büchlein Toledöth Jeschu um- 
ftändlich berichtet. Dort lauten die Worte von Anfang an bi? ©. 17: 
„Sm Sabre 671 des vierten Jahrtauſends zur Zeit des Königs 
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Jannai war ein großes Elend über Israel gekommen; denn es ſtand 
ein Hurenhengſt, ein böfer und nichts werter Gejelle, aus dem abge- 
hbauenen Stamme des Geichleht3 vom Stamme Juda, Namens 
Joseph Pandira, auf, welcher von großer Leibeslänge und ein 
tapferer Strieggmann, auch von ſchöner Geftalt mar und feine meilten 
Tage mit Ehebrechen, Schandthaten, Rauben und Unrehthun zuge- 
bracht Hatte. Derjelbe wohnte in Bethlehem Juda, und nahe an 
feinem Haufe wohnte eine Witwe, die eine Tochter hatte, welche 
Maria hieß. Und diejes iſt diejenige Maria, welche den Weibern 
die Haare geflohten hat, deren in dem Talmud (in dem ZTraftate 
Sanhedrin ©. 67 Abſ. 1 und Schabbäth ©. 104 Abſ. 2, wie aud 
Chagiga S. 4 Abj.2) Erwähnung geichieht. Als diejelbe nun groß 
und erwadjen war, verſprach fie ihre Mutter einem Süngling, 
Namen? Jochanän, zur Ehe, und diefer Jüngling war demütig, von 
lanftmütigem Geifte und gottesfürchtig. Es begab fich aber, daß, als 
Joſeph einmal vor der Thür der Maria vorüberging und ſie anjchaute, 
in ihm die böje Luft und Begierde entbrannte. Deswegen nahm er 
(an dem Leibe) allmählih ab. Seine Mutter aber fagte zu ihm: 
Warum bift du jo mager? Da antwortete er: Ich habe mid) ın die 
Maria, die Braut, verliebt. Hierauf ſprach feine Mutter: Laß dein 
Gemüt deswegen nicht gequält werden, ſondern fiehe, daß du fie er- 
greift, und handle mit ihr nach deinem Wohlgefallen. Darauf machte 
es der Joseph Pandira aljo und ging ftet3 zu der Thür der Darin. 
Er fand aber feine bequeme Zeit, als einmal auf einen Sabbath- 
abend. Da fand er fie vor der Thür ihres Haufe jigen und ging 
mit ihr in ein Gemach des Haufes nahe an der Thür und legte ſich 
zu ihr. Sie aber verineinte, e8 wäre Jochanan, mit dem fie verlobt 
war, und ſprach zu ihm: Rühre mich nicht an; denn ich bin unrein. 
Er wollte fie aber nicht anhören und ging mit ihr nach feinem Willen 
um und begab fich wieder in fein Haus. Mitten in der Nacht aber 
entzündete ſich die böje Quft wieder ın ihm, und er ftand deshalb auf 
von jeinem Sclafe und ging den Weg nad dem Haufe der Maria, 
und ald er in ihr Gemach kam, ergriff er fie zum zweiten Male. 
Das Mägpdlein aber entjeßte fich darüber jehr und ſprach zu ihm: 
Was iſt dad mein Herr, daß du zweimal in einer Nacht zu mir ge- 
kommen biſt? Sch habe dieſes nicht erfahren von der Zeit an, da du 
mit mir verlobt bij. Er ſchwieg aber ftill, that es noch einmal und 
antwortete fein Wort. Da jagte die Maria zu ihm: Wie lange willſt 
du eine Sünde über die andere begehen? Habe ich dir nicht ſchon ge- 
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ſagt, daß ich unrein bin? Er aber hörte ſie nicht an, that ſeinen 
Willen und ging ſeinen Weg. Es begab ſich aber nach drei Monaten, 
daß dem Jochanän angezeigt wurde: Deine Braut iſt ſchwanger. 
Hierüber war derjelbe ſehr beitürzt, ging zu dem Schimon ben 
Schötach, feinem LZehrmeifter, erzählte ihm die Sache und fragte ihn, 
was er thun Sollte. Sein Lehrmeiſter aber antwortete ihm (und 
fragte:) Wen haft du im Verdacht? Er ſprach: Es iſt mir niemand 
verdächtig, alö der Joseph Pandira, welcher ein Hurenhengft ift und 
nahe an ihrem Haufe und in der Nachbarſchaft wohnt. Hierauf ſprach 
jein Lebrmeijter zu ihm: Mein Sohn, gehorche meinem Rat und 
jchweige ftill; wenn er einmal zu ihr gekommen ift und fie beichlafen 
bat, jo Tann es nicht anders fein, daß er nicht zum andern Dial 
wieder zu ihr fommt. Thue nach deiner Klugheit und ſtelle Zeugen 
wider jie (Maria) und bringe ihn, den Joseph Pandira, vor da3 hohe 
Gericht (Synedrium). Darauf ging der Jüngling hinaus, ſich in 
jein Haus zu begeben, und war jehr traurig. Als aber die Sache 
offenbar wurde, daß fie ſchwanger war, jprach der Jochanan: Nun 
wird man jagen, daß fie von mir Schwanger tft. Er zog aljo wegen 
großer Scham und Schande aus dem Lande Israels und begab ſich 
gen Babel und blieb daſelbſt. Danad) gebar die Maria einen Sohn 
und nannte feinen Namen Jehoscha nach ihrem Better, dem Bruder 
ihrer Mutter. Da nun der Knabe gewachſen war, dingte und be- 
ftellte ihm ſeine Mutter einen Lehrmeiſter Namens Elchanan, welcher 
den Knaben lehrte, und derfelbe hatte einen guten Verſtand, etwas 
zu begreifen. Es trug fich aber zu, daß der Knabe einmal vor dem 
Synedrium oder hohen Nat zu Jeruſalem vorbeiging, und es war 
in jener Zeit gebräuchlich, daß ein jeder, der vor ihm vorüberging, 
jein Haupt bededte und fich vor ihm büdte und neigte. Diejer Knabe 
aber ging vor ihnen vorbei, entblößte fein Haupt und neigte jich mit 
einer unverfchämten Stirn nur vor feinem Lehrmeiſter. Da jagten fie 
alle: Weil er jo unverſchämt ift, jo ift er vielleicht ein Mamser oder 
Hurenkind. Einer aber unter ihnen antwortete und ſprach: Er it 
gewißlich ein Mämser uben Nidda oder ein Hurentind und ein 
Sohn einer Unreinen. Hierauf antwortete der Schimon ben Schetach 
und ſprach: Sch erinnere mich heute, daß vor vielen Jahren mein 
Jünger Jochanan zu mir gelommen ift und zu mir gejagt hat: Wehe 
mir wegen des Schimpf3 und der Schande! Denn Varia meine Braut 
(welche Mutter diejes Knaben war) ift von einem andern Dann, und 
nicht von mir ſchwanger, und diefer ift derjelbe Knabe. Da ich ihn 
35 
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aber gefragt hatte, wen er deswegen im Verdacht hätte, ſprach er: den 
Joseph Pandira, welder ihr nächſter Nachbar ift. Nachdem e8 aber 
fund geworden war, daß fie ſchwanger war, ging Jochanan aljobald 
aus Schambaftigfeit gen Babel, wo er noch iſt. Hierauf jagten fie 
alle: Wenn dem alſo ift, So ift er gewißlich ein Mamser und ben 
nidda, da3 ijt, ein Hurenkind und Sohn einer Unreinen, und bliejfen 
mit 300 Pofaunen und riefen wider ihn aus, daß er ein Hurenkind 
und untüchtig fer, in die Gemeinde (den Tempel) zu gehen, bieken 
auch feinen Namen Jeschu, welches die eriten Buchſtaben find der 
Wörter jimmach schemö wesichrond, da3 heißt, jein Name und 
Gedächtnis werde ausgetilat. 

Nachdem nun Jeſus gehört hatte, daß er (von dem hohen Rate) 
für untüchtig erflärt worden war, in die Gemeinde Gottes zu kommen, 
war er ſehr betrübt und begab ſich auf die Flucht, ging in das obere 
Galiläa und hielt fich dafelbit viele Jahre lang auf. Zu derjelben 
Beit aber war der Schem hammephoräsch in dem QTempel auf den 
Grundftein eingehauen. Dann, als der König David das Fundament 
(ded Tempels) aufgegraben hatte, fand er dafelbft einen Stein auf 
dem Abgrund, auf welchem derjelbe Name eingehauen war, nahm ihn 
von dannen weg ‚und legte denfelben in das Allerheiligfte (des 
Tempel). Weil aber die Weifen fürchteten, die Studenten möchten 
etwa diejen Namen lernen und die Welt, da jei Gott vor, damit ver- 
jtören, jo machten fie dur Namen (durch welche Wunder gethan 
werden) zwei eherne Löwen und hängten diejelben über die Thür des 
AUllerbeiligiten, den einen zur rechten und den andern zur linken Seite. 
Sobald nun jemand hineingegangen war und joldhen Namen gelernt 
hatte, haben die Löwen denjelben, wenn er wieder herausgegangen 
war, angebellt. Darauf ift ihm al3dann der Name wegen der Furcht 
und Bejtürzung, die ihm angelommen war, aus jeinem Sinn (und 
Gedächtnis) geflogen, jo daß er ihn vergeilen hat. Nachdem es nun 
von Jeſu offenbar und fund geworden war, daß er ein Hurenkind ſei, 
machte er ſich aus dem oberen Galiläa weg und Tam heimlich nach 
Serufalem, ging in den Tempel, lernte die heiligen Buchſtaben, fchrieb 
den Namen auf Pergament, und nachdem er den Namen geiprochen 
hatte, damit er feinen Schmerz haben follte, jchnitt er fein Fleiſch 
auf und verfiedte dad Pergament mit dem Namen darin. Und als 
er zum zweiten Male den Namen gejprochen hatte, kam das Fleiſch 
wieder an jeinen Ort (und much? wieder zujammen). Er iſt aber 
duch Zauberei und durch einen unreinen Namen (das heikt, durch 
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den Namen eines unreinen Geifteß) in den Tempel gegangen. Denn 
wenn dem nicht aljo wäre, wie jollten die Priejter, welche das heilige 
Geſchlecht des Aaron waren, zugelaflen haben, daß er bineinging ? 
Deswegen ift e8 gewiß, daß er alles durch einen unreinen Namen 
und durch Zauberei gethan hat. Als er aber zur Thür binausging, 
bellten ihn die Löwen an, jo daß er den Namen vergab. Danach 
begab er fich zur Stadt hinaus, fchnitt fein Fleifh auf und, nachdem 
er die Schrift herausgenommen, die Buchftaben zujammengejett und 
den Namen gelernt hatte, ging er gen Bethlehem-Iuda in den Drt, 
da er geboren war, und ſchrie mit lauter Stimme: Was find dag 
für leichtfertige Gefellen, die von mir ausſagen, daß ich ein Huren» 
john und unrein ſei? Sie find Hurenkinder und unrein. Hat mich nicht 
meine Deutter al3 eine Jungfrau geboren? Ich bin durch den Wirbel 
ihre Haupt in fie gelommen und bin der Sohn Gottes. Bon mir 
bat auch der Prophet Jeſaia (7, 14) gemweizjagt: Siehe, eine Jung: 
frau ift ſchwanger u. ſ. w. Habe ich mich nicht ſelbſt erichaffen ? 
Habe ich nicht den Himmel und die Erde und alle®, was darin ift, 
erſchaffen? Sie antworteten ihm aber und ſprachen: Gieb uns ein 
Zeichen und Wunderwerk, daß du Gott bift. Da gab er zur Antwort 
und ſagte: Bringt mir einen Toten, jo will ich ihn lebendig machen. 
Sie liefen aljo bin, gruben ein Grab auf, fanden aber nicht3 darin 
ald dürre Beine und zeigten es ihm an und fagten: Wir haben nicht$ 
als Gebeine gefunden. Er aber ſprach: Bringt fie herbei. Und als 
fie diejelben herbeigebracht hatten, legte er fie zufammen und that ein 
Bein an dag andere und überzog fie mit Haut, Fleiſch und Nerven. 
Hierauf richtete fih der Totgeweſene auf, ftand auf feinen Füßen und 
war wieder lebendig. Als nun die Leute folches gefehen hatten, ver- 
wunderten fie fih. Er aber ſprach zu ihnen: Verwundert ihr euch 
hierüber? Bringt mir einen Ausjäßigen ber, jo will ich ihn heilen. 
Da brachten fie ihm einen Ausſätzigen, und er heilte ihn auch durch 
den Schem hammephoräsch. Nachdem fie nun dieſes gejehen hatten, 
fielen fie nieder und beteten ihn an und ſprachen zu ihm: Du bijt 
gewißlich Gottes Sohn. 

Es begab ich aber auf den fünften Tag, daß das böſe Geſchrei 
nach Serujalem, in die heilige Stadt, fam und ihnen alle angezeigt 
wurde, was Jeſus gethan hatte. Da erfreuten ſich die Böſewichter 
(die ihm anhingen) über die Maßen. Uber die Älteften, Frommen 
und Weifen fchrien mit beftigem Weinen. Der große und Kleine 
Nat war auch überaus traurig und nahm fich vor, nach ihm zu 
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ſchicken; denn ſie dachten bei ſich ſelbſt: Vielleicht werden wir ihn um 
Gottes Willen überwinden und machen, daß er in das Gericht des 
Todes fällt. Da ſandten ſie den Ananias und Achaſias, welche 
ehrbare Männer aus dem Synedrium oder hohen Rat waren, zu 
ihm. Und als ſie zu ihm kamen, neigten ſie ſich vor ihm und thaten 
ihm Ehre an. Er aber vermeinte, daß ſie auch an ihn glaubten, und 
empfing ſie mit freundlichem Angeſicht, ſetzte ſie auch oben an in ſeiner 
gottloſen Verſammlung. Sie aber ſprachen zu ihm: Siehe, die 
frommen und ehrbaren Männer, welche zu Jeruſalem ſind, haben 
uns zu dir geſandt, daß du zu ihnen kommen mögeſt; denn ſie 
haben gehört, daß du Gottes Sohn ſeiſt. Hierauf ſagte Jeſus zu 
ihnen: Sie haben die Wahrheit gehört. Siehe, alles was ihr redet, will 
ich thun. Jedoch mit dieſer Bedingung will ich zu ihnen kommen, 
daß der große und kleine Nat und diejenigen, welche mich für un- 
tüchtig (in die Gemeinde zu fommen) erklärt haben, alle aus Jeruſa⸗ 
lem berau und mir entgegen gehen und mich empfangen, wie die 
Knechte ihren Herrn zu empfangen pflegen. Da gingen die Abge— 
jandten wieder nad) Jeruſalem zurüd und zeigten ihnen an, was er 
geredet hatte. Die Ülteften und Frommen aber antworteten und 
ſprachen: Wir wollen alles thun, was er gejagt hat. Als nun dieſe 
Männer wieder zu Jeſus gegangen waren und ihm zu willen gethan 
hatten, daß fie alles thun wollten, was er gejagt hatte, ſprach Jeſus 
zu ihnen: Sch will mit euch gehen. Da nun Jeſus nach Nob, nahe 
an Serufalem, kam, ſagte er zu ihnen: Habt ihr einen ſchönen und 
guten Ejel hier? Sie aber Sprachen: Ja. Darauf jagte er ihnen: Bringt 
denselben zu mir ber. Und fie brachten ihm einen hübjchen Ejel, auf 
welchem er in Serufalem eingeritten ift. Es begab fich aber, als er ın 
die Stadt fam un alles Volt mit einem Getümmel ihm entgegen ging, 
da erhob Jeſus feine Stimme und fagte zu ihnen: Von mir hat der 
Prophet Sacharja (9, 9) geweisſagt: Siehe, dein König Tommt zu 
dir, ein Gerechter und ein Helfer, arm, und reitet auf einem 
Efel, und auf einem jungen Füllen der Efelin. Nachdem fie (die 
Ülteften und Frommen) aber folches gehört hatten, meinten fie jehr 
und zerriffen ihre Kleider. Und die Frommen gingen zu der Königin 
(welche die Königin Helena, die Gemahlin des oben genannten Königs 
Jannaeus, war und nach) dem Tode ihres Gemahls regierte. Sie 
wird auch Oleina genannt. Deren Sohn war der König Munbas, 
welcher auch Hyrcanus heißt, den jein Knecht Herodes ums Leben 
gebracht hat) und ſprachen zu ihr: Diefer Mann tft des Todes ſchul⸗ 
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dig, weil er die Menjchen verführt, daß fie ihm nachfolgen. Gieb 
und Crlaubnis, daß wir ihn durch unfere Nachitellungen fangen 
mögen. Die Königin aber antwortete ihnen: Schidt nad) ihm, da- 
mit ich feine Beichaffenheit vernehmen möge. Ste gedachte ihn aber 
aus ihrer Hand zu erretten, weil er ihr Anverwandter war. Als 
nun die Werfen ihre Gedanken merkten, gaben fie ihr zur Antwort: 
Frau Stönigin, fie lafje es fich nicht in den Sinn kommen, jein Heil 
und jeine Wohlfahrt zu fuchen; denn er madt, daß die Menſchen 
fallen, und verführt fie mit feiner Zauberei. Sie erzählten ihr auch 
dasjenige, wa® fi) mit dem Schem hammephorasch zugetragen 
hatte und Sprachen zu ihr: Es gebührt dir, fein Gericht an das Licht 
zu bringen (und ihm öffentlich hinrichten zu laſſen); denn er ift des 
Todes ſchuldig und ein Hurentind und einer Unreinen Sohn. Dabei 
erzählten fie ihr auch, was fi mit dem Pandira begeben hatte. 
Die Königin aber antwortete ihnen: Ich will euh aud in diejem 
Stüd willfahren, laßt ihn vor mich fommen, damit ich höre, was er 
lagen und thun wird; denn jedermann erzählt mir von den großen 
Wunderwerken, die er thut. Die Werfen antworteten ihr bierauf: 
Wir wollen thun, mie du gejagt haft. Und als fie nach Jeſus ge- 
Ihidt hatten, fam er vor die Königin. Da ſprach die Königin zu 
ihm: Ic babe von dir große Wunderwerfe gehört, die du thuft; 
thue vor mir dergleichen. Jeſus aber antwortete ihr: Alles, was du 
befehlen wirft, will ich thun. Um dieſes aber allein bitte ich dich, 
daß du mich nicht in die Hände dieſer Gottlojen übergiebft, welche 
von mir ausſagen, daß ich ein Hurenjohn ſei. Als nun die Königin 
zu ibm gejagt hatte, daß er Jich deöwegen nicht fürchten jolle, ſprach 
Jeſus: Bringt mir einen Ausſätzigen ber, jo will ich ihn heilen. Da 
brachten fie ihm einen Ausfägigen und er legte feine Hand auf ihn 
und |prach den großen Namen (den Schem hammephoräsch) aus 
und reinigte den Mann, jo daß jein Fleiſch wie Sinabenfleisch wurde. 
Darauf jagte Jeſus ferner: Bringe mir einen Toten herbei. Und als 
fie ihm einen Toten herbeigebracht hatten, legte er jeine Hand auf 
ihn und Sprach den Namen aus, da wurde derjelbe lebendig und 
ftand auf feinen Füßen. Jeſus aber fagte: Von mir hat Jeſaia 
(35, 6) geweisfagt: Alsdann werden die Lahmen löden wie ein 
Hirſch u. ſ. w. Hierauf ſprach die Königin zu den Weifen: Wie 
könnt ihr von diefem Mann jagen, daß er ein Zauberer fei? 
Habe ich nicht mit meinen Augen gejehen, daß er wie Gottes Sohn 
Werke gethan hat? Die Weifen aber antworteten und jagten: Die 
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Königin laſſe es ſich do nicht in den Sinn kommen, alſo zu reden ; 
denn er iſt gewißlich ein Zauberer. Da ſprach die Königin zu den 
Weiſen: Gebet hinaus von mir und bringet dergleichen Worte nicht 
mehr bei mir vor. Als nun die Weiſen von der Königin mit bes 
trübtem Gemüte weg- und binausgegangen waren, jagte einer zu dem 
andern: Laßt und gegen ihn eine Liſt gebrauchen, damit er in unfere 
Hände gerate. Da ſprach ein Weiſer unter ihnen: Wenn es euch 
gut dünkt, fo ſoll auch einer unter und den Namen lernen und 
Thaten thun, wie er thut. Wielleiht werden wir ihn fangen können. 
Die Sache gefiel alfo den Weifen, jo daß fie fagten: Derjenige, 
welcher den Namen lernen und das Hurentind und den Sohn der 
Unreinen zum Lügner machen wird, joll einen zweifadhen Lohn im 
dem ewigen Leben haben. Da jtand einer unter den Weijen, Namens 
Judas, auf und ſprach zu ihnen: Wenn ihr die Sünde auf euch 
nehmen wollt, daß ich den großen Namen ausſpreche, jo will ich den- 
jelben lernen. Bielleiht wird mir Gott durch feine Barmherzigkeit 
und große Güte helfen und dieſes Hurenkind und diefen Sohn der 
Unreinen in meine Hände liefern. Hierauf antworteten ſie alle und 
ſprachen: Die Sünde ſei über und. Thue es nur und verrichte es 
glücklich. 

Da ging er auch in das Allerheiligſte (des Tempels) und that, 
was Jeſus gethan hatte, und begab ſich mitten in die Stadt und 
ſchtie mit gewaltiger Stimme: Welche ſind diejenigen, welche von 
dieſem Hurenkinde, dem Sohn der Unreinen, ſagen, daß er Gottes 
Sohn ſei? Kann ich nicht, der ich doch Fleiſch und Blut (alſo ein 
bloßer Menſch) bin, alles thun, was Jeſus gethan hat? Die Sache 
kam aber vor die Königin und die Fürſten, und Judas wurde vor 
die Königin geführt, während die Älteften zu Serujalem ſamt den 
Weiſen derjelben ihm nachfolgten. Da ſchickte die Königin zu Jeſus 
und fagte zu ihm: Thue und Wunderwerke, wie du zum erften Male 
getban haft. Und er that Zeichen vor dem Voll. Judas aber ſagte 
zu der Königin und dem ganzen Volle: Laßt euch) das alles, was 
diejer Hurenjohn gethan hat, nicht zu Herzen gehen; denn wenn er 
jein Neſt (feine Wohnung) zwiſchen den Sternen machen würde, jo 
will ich ihn dennoch von dannen berunterftürzen. Da ſprach Jeſus zu 
dem ganzen Bolt: Ihr jeid allezeit von dem Tage an, da ich euch 
fenne, ein halsſtarriges Volt gewejen. Judas aber fagte zu ihm: 
Hältft du dich noch feft an deiner Unreinheit, du Hurenkind und 
Sohn der Unreinen? Hat nicht unfer Lehrmeifter Moſe (5. Moſe 


